
Die dendrocoelen Strudelwlirmer ans den Umgebungen von Gratz.

Von

Oscar Schmidt.

Mit Tafel III. IV.

Nachdem ich eine Reihe von Untersuchungen Über die Rhahdocoelen

veröffentlicht, zuletzt im iö. Baude der Denkschriften der Kaiscrl. Aca-

demie in Wien Über die von mir bei Krakau beobachteten Arten, be-

schäftigt sich die gegenwärtige Abhandlung mit den Dendrocoelen , und

zwar nur mit denjenigen, welche ich im Lauf des letzt verflossenen Jahres

in Steyermark studirl habe. Es sind weitere Bausteine zu einer systema-

tischen Monographie der ganzen Ciasse, welche ich vorbereite, vsozu aber

noch sehr viel Material herbeigeschafTt werden niuss. Denn man wird

sehen, dass wir noch Über keine einzige unsrer gemeinsten Planarien hinrei-

chende anatomischeKeiinlnisse haben. Die Mittheilungen von Max ScAu/tee

über die Dendrocoelen sind zwar höchst dankenswerlh, da wir durch sie

zum ersten Male über die allgemeine Anordnung der Organe, namenllich

der Geschlecbtswerkzeuge orientirt worden sind, es fehlt aber jeglicher

Delailnachweis, der, wie sich ergeben wird, von grossem Interesse ist.

Kaum wird es noch andere so ordinäre Thiere, wie unsre Planarien

geben, über deren Bau wir uns in einer ahnlichen Unklarheit befänden
;

allein man muss, um gerecht zu sein, die Schwierigkeit der Untersuchung

berücksichtigen, da die grossen, mehr oder weniger undurchsichtigen

Thiere nur ganz unter dem Mikroskop zu bearbeiten und gar nicht mit

Messer und Scheere zu tractiren sind. Ich bedaure sehr, die Gelegenheit

früher versäumt zu haben, Planaria lactea und subtentaculuta genau zu

beobachten, liier bei Gratz kommen beide Arten nicht vor, und meine

an mehrere zoologische Freunde gerichtete Bitte zu vergleichender Unter-

suchung derselben ist bis jetzt leider unberücksichtigt geblieben.

i
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Feststellung clor bei Gi-alz vorkoinmeuden Arien der

Dendrocoelen.

Bei der Bestimmung der millel- und sUdeuropäischen SUsswasser-

Planarien wird man zunilchsl immer nuf Dujes zurückzugehen haben, der

die Arten dieser Ordnung ganz voilrefflich nach dem Habitus beschreibt,

wahrend seine Rhabdococlen nicht wieder zu erkennen sind. Ich habe

schon anderwiirts davon gesprochen, dass nicht wenige Species der letz-

tern mit alleiniger Berücksichtigung des äusseren Habitus kaum oder gar

nicht zu kennzeichnen sind. Dagegen ist der Habitus saramtliclier mir

liekannler Dendrocoelen so unveränderlich, dass sie nicht verwechselt

werden können, namentlich wenn man dazu ihr Vorkonmien und ihren

Aufenthaltsort berücksichtigt. Bei aller Zusammenziehborkeil des Kör-

pers hat jede Species eine Nornialgeslalt mit äusserst geringen individu-

ellen Abweichungen. Jedes luhig am Boden oder an der Wandung eines

Glases dahinziehende Individuum hat diese seiner Species cigenthümliche

Gestalt angenommen. Bei Gratz kommen nun folgende, von den neueren

Schriftstellern zum Theil wieder aufgegebene Arten vor.

I. Polycelis cornuta N.

Planaria viganensis Ouj«ä?

Zwei spitz zulaufende tcntakelfürmigeKopflappcn unterscheiden diese

Species auf den ersten Anblick von Polycelis nigra, mit welchen sie die

zahlreichen Augen gemein hat, 70 bis 80. Die Tentakeln werden beim

Schwimmen schief nach aufwilrts und ein wenig nach vorwiirts gebogen

getragen. Die Fürbung wechselt sehr; man findet fast farblose Individuen

und wieder andere mit vielem s('hwUrzlichen Pigment, dass die Thiere

schwarz erscheinen. Die Mehrzahl ist dunkel schwarzlich gefiirbl. Die

Rückcnseitü ist mllssig gewölbt, das Ilinterende zugespitzt, der zwischen

den Tentakeln vortretende Vorderrand abgerundet.

Mit der Loupe erkennt man an der Bauchseite hinter der (jcnilalbir-

nung noch einen Porus, der in eine weite Höhlung führt, worin zwei sehr

eigenthUmiiche papiilenförniige Organe liegen (Taf. 111. 3), über deren Be-

deutung ich kaum eine Vertnulhung habe.

Von den bisher beschriebenen Planurien stimmt mit der unsrigen

liist vollständig die Planaria viganensis Duj. Ubcrein
,
gefunden bei der

kleinen Stadt Vigan am Fusso der Ceveimen in sehr klaren lUlchen. Ich

würde statt »fasl vollständig» sagen können i> vollstUndigu, wenn Dujis

nicht angäbe, dass hinler der Genitalöll'niing noch zwei in der Mittellinie

liegende und in besondere Ta.schen führende Mündungen lügen. F-r .sagt:

II y a encore en dessous deux pores niedians situes plus en arriöre et

(|ui communii|uent daii» un cnsemblc de trois ii six poclios, dont la pcllu-
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cidile dessine une sorle de fleur ou i^itoilo : j'en ignore l'usage. Warum soll

nicht bei Yigan eine sonst mit der unsrigen übereinstimmende, aber n)it

diesem doppellcn Tascheniippaiat versehene Art rel)en?

Die Planaria cornula Müll, oder Eurylopla cornuta Ehrb. Henipr.-ist

sicher eine andre Art.

Die uiisrige wird 6 bis 7 l'ar. Linien lang. Sie hält sich in klaren,

kalten, schattigen Bächen auf. In unmittelbarer Nähe von Gralz ist sie

sehr häufig im Andrilzbaclie und in dem Bache des Maria-GrUn-Thales

;

sehr gemein ist .sie auch in den Bächen des wenige Meilen entfernlen

Sausalgel)irges. ilax Schultze, dem ich sie hier zeigte, erkannte in ihr

dieselbe l'lanarie, die er in den klaren Bächen des Thllringer Waldes bei

Rbeinhanlt.^liruiinen sehr häufig gefunden. Die mir gütigst Uliersendelo

Beschreibung lässl keinen Zweifel über die Identität, obgleich Seh. von

der Oeffnung hinter dem Genilalporus nichts erwähnt. Die Thiere hallen

sich in der Regel unter den Steinen auf, seltner findet man sie an den

Wasserpflanzen uinherkriechend. Grössere Lebhaftigkeit zeichnet sie vor

andern Arten aus.

2. I'olycclis uigra Ehrb.

Diese allbekannte Planarie ist wohl die für einen grossen Theil von

Europa gemeinste. Ich habe viele Hunderle von Exemplaren untersucht,

ohne je andre als Farbenvarieläten zu beobachten. Die braune Varietät,

die hier mit der rein .>chwarzen zusammen sehr häufig vorkoniml, hat zur

Aufstellung einer falschen Species, Planaria brunnea, Veranlassung gege-

ben. Polycelis nigra lebt nicht in schnell fliessenden Bächen, sondern

in kleinen stehenden Gewässern oder in Teichen, die einen massigen Ab-
zug haben, in Abzugsgräben u. dergl. Hier findet sie sich zwar u. a. mit

Polyc. cornuta N. zusammen in der Andrilz , aber nicht in dem weil

schneller üiessenden Bache von Maria-GrUn.

3. Planaria torva 9IÜU.

Die Müller'sche Planaria torva hat C. E. von Blir unter demselben

Namen beschrieben, Dttjes als Planaria fusca. Sie ist unter den dunkel

gefärbten Planarien die platteste, vorn ganz stumpf, ohne jede S|)ur von

lentakelarligen Lappen.

Sie liebt schilfige, sumpfige Teiche und deren AbzUge. Bei Gratz

kenne ich sie nur aus dem schönen Thale hinter dem Höhenzuge des

Plabulsch.

4. Planaria gonocephala Di^.

Diese Art gehört unter die mit zwei Äugen und dreilappigem Kopfe,

ähnelt also unter den SUsswasserplanarien am meistea der Plan, subten-
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Uculata. Die beiden Seilenlappen werden in die Hohe gerichtet und bil-

den alsdann eine olirförmigc Rinne. Sie erreicht die botiiichllichc Länge

von 1 I Par. Linien. Das Ilinlerendo ist ziemlich stumpf. Die Färbung

grünlich oder braungrlln. In der Regel kann man auch vom Rücken her

den Schlund durchscheinen sehen, wie er in seiner (löhlunj; unregolmäs-

sig wellenförmig gebogen liegt.

Entdeckt und aufgestellt ist diese Art von Dtijiis vor mehr als drcissig

Jahren, und es scheint, alif ob sie nicht wieder gesehen worden wäre.

Zwar hat Leydli/ gemeint, eine von ihm in Genua beobachtelc Art sei diese

öuyes'sche, allein die von ihm in Mull. Arch. I8'ii gelieferte kurze Be-

schreibung und Abbildung des Kopfendes slimmcn nicht dazu. Die Ge-

nueser Planarie hat weil grössere und spitzeie Kopflappen, die Stellung

der Augen ist eine andere.

Planaria gonocephala hält sich in schnell lliessenden Gewässern unter

den Steinen auf. Ausser in mehreren Buchen findet sie sich sehr zahl-

reich in der Mui', die einzige ihrer Classe, die in diesem GebirgsflussÄ

vorzukummen scheint.

Anatomisches Über diese vier Arten.

Ueber die Lage der im Vorderende der Planarien befindlichen Organe

sind wir durch Schullze unlerrichlel. ünsre Abbildung des Vorderlheiles

von Polycelis cornula (Taf. III. 1) dient zurBestätigung jener Angaben. Im-
mer sind zwei ansehnliche Geh i rn k nolen vorhanden, deren Gommissur

unter dem vordersten Darmblindsack hiiiv\egzugehen scheint. Na<:hdem

man sich durch das Jlikruskop Über die Lage dei' Gehirnganglien und den

Abgang der beiden slaiken Seitennerven vergew isserl hat, kann man den

LhuT doisellien an den durchsichtigeren Planarien am Besten mit der Loupe

verfolgen und zwar oft bis zum (linierende. Vom Gehirn und dem vor-

deren Theile der Seitenstrange gehen zahlreiche Nervenzweigelchen ab,

deren letzte Endclien an die Augen und in die Haut hineinlrelen.

lieinerken muss ich auch, da.ss ich mit der Loupe einigemal eine

Diippelcommissur der Gohirnganglien, den Darmblindsack umschliessend

hrgenoiiimen zu haben glaube.

Dnss die PInnarienarlen sich durch die mohi' odei' minder zahlreichen

BlindDäekc ihres Verdaunngsapparates unterscheiden, hat fJuJes gezeigt.

Die Verschiedenheiten sind jedoch nicht besonders bemerkenswerlh. Auch
die Länge der e.isertden .Schhindriihre wechselt nach den Arten ; sehr lang

ist sie bei Planaria gonocephala, kurz bei Plan, lorva.

Von dem \Va sserge f ilsss y s te m e habe ich immer nur kuize un-
lerbrochenu Strecken erkannt, und leider ist es mir nie gelungen, die

einfache, nicht contraclile OefTnung aufzufinden, die Sclnillse in der Nähe

du» hinteren KOrperendos sah. ,
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leb wende mich nun zur Beschreibung der Genera lionsorgane.
Hinsichllicli der von Schult:« entdeckten Kei.mslöcke im Vorderende

unweit des Gehirns, der Hodeubläsclien und Dotlerslöcke habe ich nichts

tu erinnern. Hingegen weicht meine Darstellung der in der Nahe der Gc-
schlechlsölTnung liegenden 'fheile sehr von der bisherigen ab. Ich spreclie

zunächst von den männlichen Organen.

Die Planarien besitzen ein sein' inusculöses dehnbares licgaltun gs-
organ (p), welches nach den einzelnen Species ein sehr verschiedenes

Aussehen hat. Bei Polycelis nigra (Taf. III. 4) Irä'gl dieser Penis mehrere

Kreise von Stacheln; diese haben das Aussehen eines gebogenen Vogel-

schnabels und bestellen aus zwei getrennten Hälften, die am Grunde in

eine gemeinschaftliche plaltenförniige Basis Übergehen {Tafel IV. 1. 2. 'A).

Jm Uebrigen erscheint Jas Begaltungsorgan von Pul. nigra einfacher gebaut

als das der drei anderen Arten; es ist rund, das der andern gestreckter,

am längsten beiPlanaria toiva, wo auch der den Penis durrhsetzendeAus-

fUbrungsgang am deutlichsten zu sehen. Die Mündung dieses Samenganges

befindet sich immer auf der Spitze. Wahrend ii'h, wie gesagt, an dem Üe-

gattuugsorgau von Poljcelis nigra nichts weiter habe eruiren können,

zeigt das von Polycelis cornuta (Taf. 111. 2 j schon eine complicirtcre Structur.

Unterhalb der Vereinigungsstelle der beiden immer dick angeschwollenen

und von Samen strotzenden Vasa deferentia (d) findet sich eine Höhlung,

und unter dieser, in der Basalablheilung des Penis (h) zeigt sich eine

körnige IVIasse, Über deien Herkommen die beiden andern Species, Plan-

torva und gonocephala Aufschluss geben.

VPir können uns gleich zu diesen wenden ; zuerst zu Pianaria torva

(Taf. III. ö). Wie man sieht, hatdas Begattungsorgan hier drei Abiheilungen.

Der obere gestreckte Theil zeichnet sich durch regelmässig well ig verlaufende

.Muskelfasern aus. Die zweite Abtheilung ist zwiebeiförmig, die Muskel-

fasern verlaufen meist concenliisch, und die Mitte bildet eine Höhlung,

welche von der Seite die Vasa deferentia aufnimmt, nach oben sich in den

Ductus ejaculatorius fortsetzt, von untenhcr aber den AusfUhrungsgangciner

dritten drüsigen Abtheilung empfängt. Diese Abtheilung ist in Fig. 8 mit

h bezeichnet. Sie bildet das Beservoir für die körnige Ausscheidung einer

Drüse, mit dem eigentlichen Penis verlninden durch Muskelfasern und e'n

Bindegewebe. Es ist mir mehrere Male gelungen, die Drtlse mit ihrem

Reservoir und dessen Ausführungsgang so zu isoliren, aber noch im Zu-

sammenhange mit der Zwiebel des Penis, wie Fig. 6 zeigt. Man sieht dort

zwar nicht die Zellenelemonte dei' Drüse, aber zahlreiche Ausführungs-

gänge der Follikel, die auf zwei grösseren Gängen aufsitzen (Fig. 6. q).

Das Reservoir der Kornermasse ist m.

Allen früheren Untersuehern sind diese Verhältnisse entgangen, und

ich selbst würde vielleicht nicht darauf gekommen sein, wenn nicht die

höchst merkwürdige Bcschallenheit dieser Theile bei Pianaria gonocephala
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niicl) (larntif liingowiescn halle. Die fieneralionsorgane dieser Art habe

ich aufTiif. IV. Fi;», l aligcliildot. Es isl ein l'eiii.s vorhanden (p) mit riucm

weilen Duolus cjaciilaloiiu.s ; in die Basis des Penis und bis zum Ductus

ejaculaloiiiis rasit nun ein zweites [lenisailiges Organ hinein (h), welches

iHe Vasa deferenlia (d) aufnininil und zahlreidie Ausruhiiingsgänge einer

weil verlircitelen Drüse (n). Die Wandungen sind deutlich niusculiis und
cunlrahircn sich manniclirach. Die Vasa deferenlia vcrhuifen fast bis zum
oberen, mit einem Sphincter versehenen Rndc vor h, und in der centra-

len Höhlung wird die Körnermasse abgelagert, welche von allen Seilen

her durch die Gilnge n zugeführt wird. Die Drüse Iiesteht aus zerstreu-

ten Zellen, eine Form von Drüsen, wie sie bei dieser Thierclasse sehr

gewöhnlich ist. Wir brauchen nur an die Hoden und Dotierstöcke zu

erinnern.

Streng morphologisch entspricht oD'enbar bei Planaria gonocephala

der Theil, den wir mit p bezeichnet und Penis genannt, nur der oberen

gestreckten Alitheilung des Begattungsorganes von Planaria torva, wäh-
rend die zweite zw iebelförmigc Abthcilung des letzleren deui oberen Ab-
schnitt des Thciles h von Plan, gonocephala entspricht, dessen unterer

hohler Raum zugleich als Reservoir derKörnerniasse (vergl. Fig. 6.Taf. Hl)

verwendet wird.

Die besprochene accessor Ische Körnerdrüse auf der Seite des

männlichen Apparates, die wir bei Planaria gonocephala und torva direcl

nachgewiesen, bei Poljeelis cornuta aus dem Vorhandensein des Secreles

erschliessen, und die wohl auch bei den Übrigen Planarien nicht fehlen

dürfte, giebl einen erwünschten AnknUpfunLispunkt zur Vergleichung der

Rhabdocoelen mit den Dcndrocoelen. Ich verweise auf meine Abhand-
lUDg Über die Krakauer Rhabdocoelen und auf die dort beschriebenen

accessorischen Drüsen, deren körniges Secret raumlich getiennt vom Sa-
men mit in der SaTnenblase angehäuft wird. Sic fand sich vorzugsweise

den Mesoslomcen, am klarsten bei dem schönen neuentdecklen Me-
•mum Craci, deren aus zerstreuten Zellen bestehende Drüse n)it den,

n die Samenblaso zu sich vereinigenden Ausfülirungsgilngen ich dort

laf. II. Fig. 4 abgebildet. LUsst sich auch phj'siolugisch mit diesen

Organen, wie mil fast allen accessorischen ricschlcchlsiirUsen, nicht viel

anfangen, so sind sie doch für die Moiphologie und Anatomie der Turbel-

Isrien von niclil geringem Interesse, auch isl ein .Ihnliches Vorkommen
von keiner anderen Abiheilung der WUrmer bekannt.

Wir wenden uns nun zudem weiblichen Geschlechlsa ppa-
r»l. Die von Max Scliiillze im Atlas von V. CarusTaf. VIII. gegebene

Abbildung von Planaria torva isl eine F^rlUulerung der Mittheilungen über
die Anatomie der Planaiien aus dein Jahre 1853 (Zoolog. Skizzen in Zoil-

Khrlfl f. «i.ss. Zoul. IV. 18.'>2). Eine mir vorliegende Originalzeichnung

meincH Freundes von Polycelis nigra stimmt im Wescnllichen damit über-
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Pin. Ich muss seine Worle wiederholen, Ha it-li von ihm sehr ahweiclie.

»Die Ausflllirungsganse (deiKcimstocke) gehen .mit einander ronverpiiend

nach abwcirls neben dem Schlünde herab, und inUnden in einen Raum
hinler der MundOffnung und vor der Wurzel des Penis, in welchen sich

auch die Dotlerniasse behufs der Kibildung ergiesst und welcher durch

die Scheide mit der Gcschlechlsöflnung in Verbindung slelil. «

»Die AusfUhrungsgäiige der Doltersclililuchc communiciren mildem
zur Eibildung l>cstimnilen Räume, in welchem DoUermasse und eine

Anzahl F.ikeime zu einem VA sich vereinigen, welches dann wiihrend des

Legens mit einer harten Schale bekleidet wird, zu deren Bildung höchst

wahrscheinlich das Hdlfsurgan dient, welches conslant neben der Seheide

liegt. Dieses räthselhalle Organ ist ein musculciser birnförmiger Körper,

mit der Spitze der Geschlechlsöflniing zugekehrt und leicht gebogen, in

seinem Innern einen Canal entliallend, welcher an dem dickern, der Oe-

schlechlsön'nungabgewandten,abgeiundclen Ende des Organs blind endigl,

wenigstens mit keinerlei Canal oder Drüse im Zusammenhang gesehen wer-

den konnte. Bei der Begattung wird der Same durch die ziemlich lange

Scheide in den Baum, in welchen Dotterslocke und Keimstöcke einmün-

den, übergeführt.

«

Sprechen wir zuerst von dem zur Eibildung bestimmten Räume,

dem Ulerus. In unseren Abbildungen ist diesesOrgan mit u bezeichnet.

Es liegt bei Polycelis cornuta und Planaria gonocephala genau hinter der

Mundöffnung in der Mittellinie, bei Planaria torva seitwärts von der Pe-

niswurzel, womit auch Schultzens Abbildung stimmt, hat aber bei Polycelis

nigra gerade die entgegengesetzte Lage zum Penis, indem derselbe bei

dieser Art ganz zwischen Mundiiffnung und Eihalter sich befindet. Die

Wandungen dos Uterus sind drüsig; die körnchenhalligcn Zellen bilden

eine dicke Schicht mit unebener, unrcgelmilssiger Aussenflache ; zwischen

ihnen verlaufen zahlreiche Muskelfasern, die alle nach dem Ausführungs-

gange zu coüvergiren. Die üteruswandungen contiahiicn sich u. a. immer,

wenn sie aus dem Zusammenhange mit den Umgebungen gerissen wer-
den. Nach Schullze würden nun in dieses Organ, wo Keim, Dotier und

Sperma zusammentrcfl'en, die Kiiirdeiler und Dotterleiler einmünden. In

seinen Zeichnungen vermissen wir diese Gänge, auch isl die Angabe irrig.

Der Ulerus hat einen einzigen Aus- und Einweg (e), der immer dickwan-

dig ist, ganz besonders dicke und musculöse Wandungen aber bei Pla-

naria gonocephala und Planaria lorva besitzt. Der Gang beginnt in der

Geschlechtscloake mit einer inuuer deutlich unlerscheidbarcn Mündung (1),

man übersieht ihn oft in seinem ganzen Verlaufe, wilhrend die Wandun-
gen perislallische, nieist von der Mündung nachdem Uterus fortschrei-

tende Bewegungen ausfuhren. Hat man das Thier zu sehr gequetscht, so

löst sich der Ulerus und der Gang erscheint als ein selbständiges Organ.

Nicht anders kann ich mir Schullzc's Angabo erklären, die flli- alle von

ihm untersuchten Spccies gelten soll, dass ein birnföriniges niusculöses
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IIUlfsorg,in vorhanden sei : dieses exislirt nicht, nbor bei Vergleicliung un-
serer Abbildungen wird man von selbst auf die Verwechslung mil dem
Aiisfübriingsgangc des L'lerus geführt, die Mündung 1 nimmt Keime,

Dotter, S.Miien auf; diese Stoirt- werden in den dickwandigen Uterus hin-

abgefülirl, und hier geschieht die Bildung der Cocons, welche dann durch

antipcrislallische Conlraclionen entleert werden. Die Rhabdocnelen bieten

hierjiu zahlreiche Beispiele von blind endigenden Rilumen, deren Zugang

durch Coniraetionen in onlgegengeselzlcn Riehtungen StofTe ein- und
ausschafll.

Wir sehen uns nun nach den AusfUhrungsgilngen der Keiin-

und Dollerstiicke um. Die AupfUhrungsgifnge der ersteren kann man
zwar eine Strecke verfolgen, ihren ganzen Verlauf habe ich aber nie auf-

zeichnen künnen. Ganz unklar sind ferner die Anfange der Dottergilnge.

Andererseits sieht man leicht bei zwei unserer Arten, Polycelis cornuta

und Planaria gonocephala, wie zwei zwar nicht besonders dicke, aber

feste GUnge (i) zu beiden Seiten der Schlundhöhle herabsteigen und in

der Höhe der Geschlechts6(Tnung sich nach einwiirts wenden. Bei Poly-

celis cornuta vereinigen .sie sich und münden mit einem kurzen geniein-

schafllichcn (jange von oben her in die Geschlechlscioake (bei h. Taf. III.

Fig. i]. Bei der grossen ConlraclilitUt der Wandungen der Geschlechts-

cloake sieht man, wie leicht die beiden Mündungen k und I an einander

gebracht werden können. Bei Planaria gonocephala kommt es nicht zur

Vereinigung der Gänge i, sie öffnen sich jeder füj- sich in die Mündung
des Uterusganges. .Mir ist es sehr wahrscheinlich, dass diese Röhren die

vereinigten AusfUhrungsgUnge der Keimslöcke und der Dolterstöcke siud,

oder, da der stiirkere blos den Namen giebl, es sind die AusfUhrungs-

gUnge der Dolterstöcke, in welche sich weiter nach vorn schon die

«chwijcheren KiimausfUlirungsgUnge eingesenkt haben. Dujes hat diese

Gange von seiner Planaria vigaiiensis ganz deutlich abgebildet im Zu-

laiimicnhang mil den Blasen der Dotterstücke; von Planaria fusca, un-
serer torva, hat er ebenf>dls zwei kurze brancbes de l'oviduclc gczcich-

ncl, doch liabe ich sie bei dieser Art und bei Polycelis nigra bisher

Übersehen.

Wir sind nun zu der schon mehrcrwilhnlen Geschlechlscioake
gelangt, dem Räume, zu welchem die äussere Geschlcchlsöirnung führt

und in welchen die bisher beschricl)enen Organe und Gilnge einmünden.

In unscrn Abbildungen ist dieser Raum mil r bezcichnel. Man ver.stclil

ihn und den Zusammenhang mit den eiiimiliidcnden Theilen atii besten,

wenn man auf seine Aidage bei jungen Individuen zurückgeht. Sehr in-

»Iruciiv wird Taf. IV. Fig. '.'> sein. Es ist dieses Ilühlensystem von einem

jungen Ivxeinplar von Planaria gonocephala , noch ehe die üusscrc Ge-
tchlechtsöfTnung und die verschiedenen Geschlechtsdrü.sen sich gebildet

bnbcn. L'lcrusraum (u) , dessen Ausfuhrnngsgang (e) und die Ge-
»chlerhl»rlonko (r) sind, ohne noch mit merklichen eigenen Wandungen
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versehen zu sein, in c.onlinuirliciieni Uebergange wie in das Körperparen-

chym hineingearbeitet. Klwiis weiter formirl.und schon mit Liingsmus-

kelfasern ausgestattet ist der Penis (p). Aus der Vergleichung dieses

Stadiums mit dem der gcschlechtsrcifen Tliiere \vii<l aber das Verhält-

niss dieser Alitheilungen ganz klar: die lliiutne «erden blos duroli ver-

schiedene Entwicklung ihrer Waiulungen geschieden, der Zusaniinenhafig

ist von Anfang an dci'selbe und immer geht die Wandung der Geschlechts-

vorhühle conlinuirlich über sowohl in die Wandung des Uterusganges als

in die Basis des männlichen Begallungsorganes. Die Umgebungen sind

mit zahlreichen Muskelfasern verseben , die GeschlechlsmUndung kann

sich beträchtlich erweitern und verschielien.

Auch an diesem l'unklo maclion wir auf die bisher giinzlich unter-

lassene Vergleichung mit den Rhabdocoelen aufmerksam. Wir haben in

der Abhandlung Über die Kiakauer Turbcllaricn diese Geschicchlscioake

als Vorraum oder Antrum namentlich bezeichnet. Ich sage dort (Se-

paratabdruck Seite 22): »Bei keiner der bekannten hcrmaphrodiiischcn

Rhabdocoelen münden (he männlichen und die weiblichen Organe tie-

Irennt nach aussen, sondern in eine vielfach modificirte Höhlung. fUr die

wir ein fUr alle Mal die Benennung Vorraum oder Antrum einfuhren

möchten. Er ist mitunter eine unregelmässige, cloakenartige Ausbuchtung,

in anderen Fällen, und gerade bei denjenigen Arten, welche den Stamm
der Galtung Mesostomum bilden, nimmt er eine fUr die Species charak-

teristische Form an, ist eine blasenförmige Erweiterung, die ihre höchste

Entfaltung bei Mesostomum Wandae erreicht, und von der sich in auffal-

lendster Weise bei Mesostomum personatum eine Nebenhöhle zur Auf-

nahme der männlichen Organe abgezweigt hat. « Auch bei den Dendro-

coelen-Arlen hat der Vorraum eine für jeden Fall charakteristische Form

und Ausdehnung, in keiner der beiden Ordnungen kann man aber von

einer eigentlichen Scheide sprechen, welchen Namen noch am ersten der

Uterusgang e verdienen wurde.

So weil hin ich mit. der Untersuchung der Generationsorgane der

Dendrocoelen gekommen; es wird der MUhe werlh sein, die specifischen

EigentliUmlichkeilen auch der übrigen Arten, namentlich der l'lanaria

laclea und subtentaculala darzustellen.

Ich habe mich nur noch bei dem sehr sonderbaren Organe von Po-
- lycelis cornuta zu verweilen, dessen Oellnung hinter den Geschlechts-

organen liegt und das schon dem unbewaffneten Auge sich als weissliche

Stelle kund giebt (Taf. III. Fig. 3). Die Oeffnung führt in eine, durch die

ausserordentliche Contraclililiit der Wandungen sehr veränderliche Höh-

lung, deren Boden und Seiten wie mit Oaclien Papillen gepflastert er-

scheinen. Diese Papillen sind jedoch weiter nichts, als die her\orragen-

den Muskelenden. Die Hauptsache ist aber ein paariges, rechts und links

liegendes Organ, was einer kurzhalsigen, dickbauchigen Flasche ähnlich
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sieht und eine centrale Höhlung besitzt, deren Ausfuhrungsgang sich

auf der Spitze der Flasche öffnet. Die Wandungen dieser flaschen- oder

warzenförmigen Theile sind ebenfalls deullicli muskulös, der Flaschen-

bauoh enthält aber auch zahlreiche Zellen. Beim Drucken entleeren die

Warzen eine zähe, mit Körnern und Kügelchen vermengte Flüssigkeit,

die natürlich in die grosse Höhlung gelangt, in welche die FJaschenhälse

frei hineinragen.

Was mit diesem gewiss sehr merkwürdigen Organ anzufangen sei,

weiss ich noch nicht. Es steht in der ganzen Anatomie der Turbellarien

völlig vereinzelt. Mit den Geschlechlsfunctionen scheint es mir ausser

allem Zusammenhang zu sein. Einmal, als ich zahlreiche Exemplare der

Species des .\bends in einem Glase nach Hause geholt hatte, war am
andern Morgen das Gefass wie mit Spinnegeweben durchzogen, an denen
die Planarien umherglilten. Halten sie diese HUule ausgeschieden durch

die warzenförmigen Drüsen? Zur Anfertigung der Eicocons werden sie

gewiss nicht dienen, da die Cocons der Polycelis cornula von denen der

Übrigen Arten, welche das raihselbafte Organ nicht besitzen, gar nicht

abweichen.

Erklärung der Abbildungen.

Tafel m.
1. Vorderende von Polycelis cornula N.

g. Gehirn ;
— d. vorderer Darnibllndsack; — o. Keimstöcke.

5. Gescbiccblsorgan» von Polycelis cornula.

r. Vorraum oderGeschlochl«cloake, — b. Mündung des tJlerusganges; — e. Ule-

rusßang, — u. Uterus; — i, Dotlerleiter; — k. Mündung der Ootlerleiler

in den Vorraum ;
— p. Penis; — h. unlere Hölilunt; des Penis mit der

KOrnermasse ;
— d. der den Samenblasen vergleichbare Tbeil der Vasa

deferenlia ;
— o. MundOfTnuni;.

I K^ithiFlbafles Or^an im Iliiik'rende von Polycelis cornula.

t <M'sr-hlecblsorgöne von Polycelis nij^ra ; Oezeichnungen wie in Figur 2.

i. <n;«r hicchlsorgane von Planaria lorva
; Bezeichnungen wie vorher.

I. Unterer Theil des Penis von Pl.inaria lorva, mit den Vasa deferenlia d , den Aus-
fubrungsi^angen q und dem Heservoir m der accessoriscben Driise.

Tafel IV.

( i. 9 Slafheln vom Penis von Polycelis nipra.

4. GcDchlochlsorgane von Planaria gonoccphala.

n. Aublührungsgüngo der accessorisebcn Drüse; — h. selbslamlig gewordener

unterer Theil dos Penis, weicht r die .'Samenleiter und AusfUhrungsgUnge

der KorncrdrUsc aufnimmt. Im Ucbrigon die Dezeichnnng wie früher.

i. Anlage der Generationsorgane bei einem Jungen Exemplare von Planaria gonoco-
phala

Zt-.iulir. r. «iucuarh. Zoulogji». X. Rd.
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